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Sonntagsgruß 

10. Dezember 2023 

2. Advent 

 
 
 
Liebe Leserin, lieber Leser, 
liebes Gemeindeglied,  
 
nun sind wir schon am 2. Advent angekommen. Haben wir uns letzte Woche gefreut über die 
beginnende Adventszeit, haben fröhlich das „Macht hoch die Tür“ angestimmt, so landen wir an 
diesem Sonntag etwas unsanft in der Bußzeit. Ja, die Vorbereitung auf Weihnachten ist die 
adventliche Bußzeit. Wir haben sie fast vergessen.  
Seit September wird uns in den Geschäften Spekulatius und Lebkuchen angeboten, nun ist die 
Weihnachtsdekoration dazu gekommen, Geschenke werden besorgt, das Fest wird in den Blick 
genommen. Was mich als Kind noch begleitet hat, ist in den Hintergrund gerückt.  
Meine Großmutter und meine Mutter haben in der Adventszeit fleißig gebacken. Wie oft hat es 
gut gerochen im Haus. Und die riesigen Blechdosen haben sich gefüllt. Manches Mal durfte ich 
mithelfen. Aber essen durfte ich die wunderbaren Plätzchen nicht. Sie wurden weggestellt für 
Weihnachten. „Es ist Fastenzeit“, hat es geheißen. Und ich erinnere mich gut, wie ich dann 
doch heimlich ein manches Mal den Deckel der Blechdosen geöffnet und genascht habe.  
Heute sehe ich in der Schule, dass die Kinder seit Mitte November auch selbstgebackene 
Plätzchen als Pausenbrot dabeihaben.  
Vorbereitung auf Weihnachten? 
Bußzeit? 
Fastenzeit? 
Das ist schwer zu vermitteln. Und wird immer schwerer, weil die eigentliche Bedeutung von 
Weihnachten nicht mehr verstanden wird.  
 
Wir, die wir uns auf den „geistlichen“ Weg machen, uns auf das Weihnachtsfest vorzubereiten, 
werden nun auf Worte aus der Offenbarung an Johannes gestoßen:  
 
Der Brief an die Gemeinde in Philadelphia» 
Schreib an den Engel der Gemeinde in Philadelphia: 

›So spricht der Heilige, der Wahrhaftige, 
der den Schlüssel Davids hat. 

– Was er öffnet, kann niemand wieder schließen. 
Und was er schließt, kann niemand wieder öffnen. – 

Er lässt euch sagen: Ich kenne deine Taten. 
Sieh hin, ich habe vor dir eine Tür geöffnet, 

die niemand wieder schließen kann. 
Du hast zwar nur wenig Kraft. 

Aber dennoch hast du an meinem Wort festgehalten 
und hast meinen Namen nicht verleugnet. 

Ich schicke nun einige Leute zu dir, 
die zur Versammlung des Satans gehören. 

Sie bezeichnen sich selbst als Juden. 
Aber das sind sie nicht, vielmehr lügen sie. 

Ich werde sie dazu bringen, dass sie zu dir kommen 
und sich vor deinen Füßen niederwerfen. 
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Sie sollen erkennen, dass ich dich geliebt habe. 
Du hast dich an mein Wort gehalten, 

standhaft zu bleiben. 
Deshalb halte ich auch in der Stunde zu dir, 

wenn alles auf die Probe gestellt wird. 
Sie wird über die ganze Welt hereinbrechen, 

um die Bewohner der Erde zu prüfen. 
Ich komme bald. 

Halte an dem fest, was du hast, 
damit dir niemand den Siegeskranz wegnimmt. 
Wer siegreich ist und standhaft im Glauben, 

den werde ich zu einer Säule machen 
im Tempel meines Gottes. 

Er wird ihn nie mehr verlassen müssen. 
Ich werde den Namen meines Gottes auf ihn schreiben 

und den Namen der Stadt meines Gottes. 
Diese Stadt ist das neue Jerusalem, 

das von meinem Gott aus dem Himmel herabkommen wird. 
Auch meinen neuen Namen werde ich auf ihn schreiben.‹ 

Wer ein Ohr dafür hat, soll gut zuhören, 
was der Geist Gottes den Gemeinden sagt!« 

             
Offenbarung an Johannes 3, 7 – 13 Übersetzung der Basisbibel 

 
 
Beim ersten Lesen verstehe ich kaum, was da gesagt wird.  
Auf der Insel Patmos ist einer gefangen. Er schreibt Briefe an kleine Gemeinden in der heutigen 
Türkei. Er will sie ermutigen durchzuhalten, auf den zu hoffen, der bald kommen wird.  
Wer überwindet wird zum Pfeiler des Tempels. Das verspricht Gott. 
 

Überwinden, durchhalten, festhalten im Glauben  
– solche Hinweise passen in unserer Zeit.  

 
Wir beklagen die scheinbar zunehmende Gottlosigkeit der Menschen, den Verlust von 
Gemeindegliedern, die Herausforderung, Glaubensinhalte den Menschen überhaupt noch 
vermitteln zu können.  
 
Es sagen zwar noch einige, dass sie an einen Gott glauben, doch dieser Gott ist sehr geprägt 
von persönlichen Vorstellungen.  
Wie sehr sich dieser Glaube an biblischen Zeugnissen orientiert?  
Ob das Lesen der Bibel und der Austausch mit anderen Christen eine Rolle spielt? 
Ich würde mich gerne unterhalten mit diesen Mitschwestern und Mitbrüdern, gäbe es eine 
Gelegenheit dazu.  
 
Aber zurück zu unserem Zweiten Advent.  
Wir sind eingeladen, über die Worte nachzudenken.  
 
Gott hat eine Tür geöffnet, die nie wieder schließt, sagt der Seher Johannes.   
 
 
Mir fällt der Choral ein: Lobt Gott, ihr Christen, alle gleich 
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Lobt Gott, ihr Christen, alle gleich 

in seinem höchsten Thron, 

der heut' schließt auf sein Himmelreich  

und schenkt uns seinen Sohn, 

und schenkt uns seinen Sohn. 

Heut’ schleußt er wieder auf die Tür 

zum schönen Paradeis; 

der Cherub steht nicht mehr dafür, 

Gott sei Lob, Ehr' und Preis. 

 
 
 
Eine schöne Vorstellung. Der Weg in die Herrlichkeit Gottes ist wieder frei. Und gerühmt wird, 
wer sich an Gottes Wort festgehalten hat. Auch eine kleine Kraft reicht da aus. Hauptsache 
festhalten, nicht aufgeben, nicht verleugnen, sich an Gott halten. Gelingt das, steht Gott zu dir. 
Und er kommt bald. Dann wird alles neu werden. Dann wird der, der durchgehalten hat, zur 
„Säule im Tempel Gottes“.  
 
Einerseits gilt es also, in unserer Welt standhaft zu sein, im Glauben zu bleiben. Trotz allem. 
Und andererseits werden wir vertröstet auf die baldige (!) Ankunft Gottes in dieser Welt.  
 
Ich denke, für uns ist zunächst die Standfestigkeit in dieser Welt eine Herausforderung.  
 
Das hat so viele Facetten.  
Gott ist der Schöpfer der Welt, des Universums – und sieht zu, wie wir die Welt zerstören? 
Gott stellt sich an die Seite der Schwachen und Entrechteten – und doch scheint das Leid und 
das Elend kein Ende zu haben. 
Gott steht für Frieden – und wir erleben Krieg und Hass und Streit. 
 
Wie können wir unseren Glauben leben in solcher Zwiespältigkeit?  
Wie können wir ihn verteidigen angesichts so vieler Fragen, die wir nicht beantworten können? 
 
Wie schaut Gott heute auf diese Welt? 
 
Unsere Hilflosigkeit wird sichtbar, sie ist sichtbar innerhalb unserer Kirche und damit auch 
sichtbar für die Menschen, die sich abwenden vom Glauben. Vielleicht nicht einmal leichtfertig 
und aus niedrigen Gründen, sondern überlegt und mit Bedacht – sie finden keine Antworten auf 
ihre Fragen.  
 
Wie könnte es uns gelingen, mit unserer „kleinen Kraft“ die Suchenden zu erreichen? 
 
Es gibt viele Ideen, wir probieren vieles aus.  
 
Johannes schreibt, dass Gott Menschen schicken wird, die sich umschauen werden. Und Gott 
sagt: „Sie sollen erkennen, dass ich dich geliebt habe“. 
 
Es ist also sichtbar, wenn Gott uns liebt. Es ist uns anzumerken. Es bleibt nicht im Verborgenen.  
Das finde ich ganz wichtig.  
Gott selbst ist am Werk. 
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Gott lässt uns Menschen nicht allein. Er begegnet uns mit seiner Liebe, diese setzt sich in uns 
fest, ist erkennbar für andere.  
 
Das heißt nun wieder, dass das Sichtbarwerden der Liebe Gottes nichts ist, was für uns 
verfügbar ist. 
Gott ist der aktive. Gott liebt. Und Seine Liebe erweist sich an uns.  
Das ist tröstlich. Es entlastet uns. Es befreit uns von der Vorstellung, dass wir überzeugen 
müssen, dass wir nicht „gut genug sind“, wenn andere sich abwenden.  
Mit unserer „kleinen Kraft“ tun wir, was wir können. Doch es ist der Geist Gottes, der zu den 
Menschen spricht. Gott schickt diesen (seinen) Geist.  
 
Für mich wird aus diesem Nachdenken nun also wieder eine Einladung, auf Gott zu vertrauen.  
Er lässt uns nicht allein. Er vergisst uns nicht, er überlässt uns nicht dieser Welt, er zeigt uns, 
wo und wie wir mit unserer Kleinen Kraft wirken können. Und wenn er will, dann wird seine 
Liebe an uns sichtbar für andere. 
Das tröstet und entlastet. 
 
So gesehen wird die adventliche Bußzeit eine Zeit des Innehaltens und des Redens mit Gott – 
mit der großen Bitte: O Gott, komm doch, zieh in unsere Herzen ein, nimm Wohnung in uns, 
damit dein Licht, deine Liebe durch uns strahlt und andere erkennen, dass du uns liebst.  
 
Machen wir diese Bitte zu der unsrigen: Gott komm – Gott komm bald! 
 
Ich wünsche Ihnen viele besinnliche adventliche Zeiten – damit Sie es spüren:  
Gott kommt! 
 
                     Ihre       
 
 
 
HAST DU GELIEBT? 
Gott zu begegnen ist nicht 
schwer. Das Wasser und die 
Liebe Gottes haben eines 
gemeinsam: Sie suchen immer 
die niedrigste Stelle. 
Gott wurde Mensch, um uns nahe 
zu sein, wenn wir schwach sind 
oder krank, in Not oder Verzweiflung. 
 
                 Reinhard Ellsel  
 
 

 
 
 

 

 
 

1. Seht, die gute Zeit ist nah,  
Gott kommt auf die Erde, kommt und ist für 
alle da, kommt, dass Friede werde, kommt, 
dass Friede werde.  
 
2. Hirt und König, Groß und Klein, Kranke 
und Gesunde, Arme, Reiche lädt er ein, 
freut euch auf die Stunde, freut euch auf die 
Stunde. 

 
 
 
 
      Am Montag, dem 11. Dezember, läuten  

um 19:30 Uhr die Glocken zum Hausgebet im  
Advent.  
Sie finden die Liturgie dazu im heutigen  
Umschlag für den Sonntagsgruß. 
Treffen wir uns im Gebet! 


